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Herbstim pressionorl:

Wir haben ,,Figgse" in der Kteingartenanlage!
Viele werden den Buchtitet,,Füch-

se im Weinberg" von Lion Feucht-

wanger l<ennen. Sagt es ein Nord-

deutscher, dann wird das höchs-

tens die Frage ergeben:,,W0?" Sagt

es aber ein Sachse, dann l<[ingt das

wie,,Figgse jm Weinbärsch", und

da gibt es dann Verständigungs-
probleme, die enden mit besten-

fatts,,Wo?" oder aber auch ,,Wen?"

So in dem sächsischen Witz vom

,|äger, der mit seinem Sohn - beide

mit einem Fernglas versehen - vom

Ansta nd a us eine Som merwiese
beobachtet. Nach einer Weiletau-
chen junge Füchse auf, gleichzei-

tig zieht sich am anderen Ende der

Wiese eine junge Dame aus. Jeder

der beiden sieht auf d as ZieI sei-

ner Interessen. Es ergibt sich fo[-

gender Dialog: Der ,|unge sagt be-

geistert,,Vadder, Figgse, Figgse!"

Der Vater antwortet: ,,Ja, awwer

nur, wenn de dor mudder nischd

sac'hsd." Dialel<te können eben ge-

fährtich werden!

Doch nun einmalernsthaft. Vie-

te Tiere haben ihren Lebensraum

in sogenannten Nischen erobert
u nd gelten a)m großen Teil a [s ,,Zi-

vi [isationsfolger oder a uch l(u [tu r-

fotger" des Menschen. Das hat ver-

schiedene U rsachen, insbesonde-
re das Eindringen des Menschen

in den Lebensraum der Tiere durch

Bau ma ßna h men u nd Sorglosigkeit
jm Umgang rnit Nahrungsmjtteln
(Wegwe rfgese Itsc h aft).

Der Fuchs kann in vielen sächsischen
werden.

Das trifft auch für die vielerorts
verstärkt auftretenden Fuchspo.

pulationen zu. Nun sind sie l<eine

Nahrungsl<onkurrenten des Men-

schen, deshatb empfinden sie un-

sere Anwesenheit auch nicht als

Bed roh u ng, beha lten a ber bei ver-

nünftigem U mgang ih re natü rliche

Scheu und halten die Fluchtdis-

tanz ei n.

Was ist der Fuchs? Ein Wildtier,

das zur Famjtie der Hunde (coni-

dse) gehört. U nser Rotfuchs ist ein

Angehöriger der Gattungsgruppe

der echten Füchse (vulpes vutpes).

Er kann bis ca. zwötf Jahre alt wer-
den. Die Feh (weibliches Tier) wirft
im Frühjahr drei bis fünf Welpen.

Nach einigen Monaten trennen sich

die Famihen, und leder sucht sei-
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nen neuen Lebensraum. Dazu be-

darf es nicht unseres menschhchen

Eingreifens durch irgendwelche

Vertrei bu ngsma ßnahmen. Das re-

ge[t,,Mutter Natur" ganz altein, weiI
jeder seinen Lebensraum sucht.

Grundsätzlich gilt: Lassen Sie

bitte die Füchse in Ruhe Ieben, sie

sind uns gegenüber friedtich und

scheu. Werfen Sie bitte l<eine Nah-

rungsreste sorgtos weg. Die Füch-

se wotten jagen und sind unsere

nützlichen Verbündeten im l(ampf
gegen N agetiere, j h re Ha uptspeise.

Atso gehören sje ei nfa ch zu u nse-

rem Leben.

Besonders sotlte man jedoch den

l(indern erktären, dass Füchse l<ei-

ne possierlichen Kuscheltiere si nd

und auch nicht die Ptüschtiere aus

dem Abendgruß des Kinderfern-
sehens, sondern Witdtiere, die ih-
ren Lebensraum brauchen, ihre
Ungestörtheit und den Abstand zu

uns Menschen. Genießen Sie bitte
das Zusammentr,effen mit dem

Fuchs. Es ist ein herrliches Natur-

erlebnis, und selbst viele Erwach-

sene haben in ihrem Leben noch

nie einen Fuchs in freier Natur ge-

sehen.

Nun noch ein paarWorlezu den

,,gefä h rlichen U berlieferu ngen".

Das l(inderlied vom Fuchs, der die
Gans gestohten hat, sotlte man er-

l<[ären. Er hat si e zurücl<gegeben,

n u n lassen wir ih m bitte a ber a uch

das Aquivalent dieses Tausches,

ein ungestörtes Leben in unserer

,,sogena n nte n" Zivi [isation.

Zwei Dinge werden im Zusam-

menhang mit den Füchsen immer

wjeder vöttig fa [sch da rgeste[[t,

das sind die Tollwut (Lyssa-Virus)

und der Fuchsbandwurm (Echni-

caccu s m u ltilocu ls ri s).

Tottwutfätte sind bei uns seit

Jahrzehnten l<aum bekannt. Im

Statistil<zeitraum 2006 bis 2008
sind bei uns l<einerlei ToItwutfäl-

[e bei Witd- und Haustieren be-

l<a n nt. Beso n d e rs seit 20OB wi rd

mit den a [s Irn pf köder bezeich-
neten Präparaten ejne vottständig

wi rl<sa me Vorbeugema ßna h me re-

a [isie rt.

Hi nsichttich des Fuchsba ndwu r-

mes wurden in ganz Europa im

Zeitraum von 1992 bis 2000 [e-

digtich 559 Fätte gemetdet. Das

Robert-l(och-lnstitut in Berlin re-

gistrierte von 2003 bis 2005 [e-

digtich 119 Fätte für ganz Europa.

Natürtich so[[ auch gesagt sein,

dass die In l<u bationszeit (Zeit zwi-

schen Infel<tion und Ausbruch ei-

ner mögtichen Erl<ra n l<u ng) bei

5 bis 20 )ahren liegt. Atso ist das

bei der europäischen Bevötke-

ru ngsdichte ei ne Wa h rschei n [ich-

l<eit, die gegen N u [[ geht. Das so[[

nur zur Erl<[ärung von Verhaltens-

vorsätzen dienen, die aus einer Zeit

stammen, ats Hygiene und Kennt-

nis noch sehr unterentwickelt wa-

ren.

Lassen Sie uns also unsere 7i-

vi lisationsfüchse beobachten und

ihnen vie[[eicht auch gerade im

Winter bei ihrerJagd nach Mäusen

zusehen und wieder einen Teilder

manchmaI verlorenen Welt der

Natur durch eigenes Erlebe n zu-

rückgewinnen. Vergessen wir da-

rüber aber nicht unsere gefieder-

ten Freunde, die besonders in der

l<alten .|ahreszeit unsere Hitfe brau-

chen, um uns dann in der schönen

,,K[eingärtnerzeit" auch wied er zu

helfen.

In diesem Sinne wünschen wir
a[[en Kteingärtnern ein erfolgrei-

ches grünes ,|ahr 2012, auch mit

unseren Füchsen.
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